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11 Zusammenfassungen

11.1 Zusammenfassung

Der Saar-Lor-Lux-Raum ist gekennzeichnetdurch eine Vielzahl grenzüberschreitenderKooperati¬
onsformen.Die Partnerschaft verschiedensterInstitutionen, wie Parlamente,Regierungen,Kammern
und Verbände, sowie die Zusammenarbeitvon regionalenGebietskörperschaftenhaben auch unter¬
schiedlicheZuschnitte dieseskünstlichenRaumgebildeshervorgebracht.Die herrschendeVerwirrung
bezüglichseineruneinheitlichenAbgrenzungsowieseineGrößeführen seitensder betroffenenBevölke¬
rung zu Problemen,diese„Regionalisierung“ als notwendigeEntwicklung wahrzunehmenbzw. sichmit
diesemRaum zu identifizieren. Gleichzeitighabensich auf der lokalen EbenemehrereUntereinheiten
von Saar-Lor-Lux etabliert, in denenkommunaleGebietskörperschaftenbemüht sind, ihre grenzüber¬
schreitendenKontaktezu verbessernundzunehmendzu institutionalisieren.

Die vorliegendeArbeit geht der Fragenach5welchenBeitrag zum europäischenIntegrationsprozeß
dieseFormen der grenzüberschreitendenZusammenarbeitim Vergleich zu übergeordnetenEbenenzu
leisten im Standesind. Dabei wird das in der europäischenRaumordnungsdiskussionzunehmendan
BedeutunggewinnendeLeitbild der Städtenetzezugrundegelegt,dessengrenzüberschreitendeAnwend¬
barkeit anhanddreier konkreterFallbeispielediskutiert wird. Mit der Agglomération Transfrontalière
du Pôle Européende DéveloppementLongwy-Rodange-Athus(PED), demEuropäischenTal der
ObermoselsowiedemSaar-Rosselle-RaumwurdendreiGebietedesSaar-Lor-Lux-Raumesgewählt,in
denendie interkommunalegrenzüberschreitendeZusammenarbeiteinerelativ starkeInstitutionalisierung
erfahrenhat. Die Kooperation in diesenRäumenist in den letzten Jahrenin einensehr dynamischen
Entwicklungsprozeßgetreten,der maßgeblichdurch die GemeinschaftsinitiativeINTERREG II sowie
durchVerbesserungenim nationalenundinternationalenRechtbegünstigtwurde.

Eine deskriptiveAnalyseder Aktivitäten in dendrei Teilräumenist Grundlageeinerweitergehenden
Untersuchungder Vorteile und Hemmnisseder Kooperation.Letzterewurdeninsbesondereim Rahmen
einer Befragung lokaler Akteure im Grenzraumermittelt. Dabei ergebensich sehr unterschiedliche
Rahmenbedingungenfür die grenzüberschreitendeKooperation,die sehrstarkvon derenbisherigerInsti¬
tutionalisierungabhängen.Entscheidendwirkt hierbei auchdie hauptamtlicheUnterstützungder politi¬
schenAktivitäten, wie sie im Falle desPED durch das Observatoire de l'Urbanisme in Longwy, im
FalledesSaar-Rosselle-RaumesdurchdasKooperationsbürobeimStadtverbandSaarbrückengewähr¬
leistet scheint.Hier zeichnensich Strukturenab, die einendauerhaftenBestandder Kooperation erwar
ten lassenund trotz desmöglichenWechselspolitischerAkteure einegewisseKontinuität versprechen.
DieseEntwicklung gehteinhermit der zunehmendenthematischenDiversifizierungder Kooperationsbe¬
reiche.Zunehmendwerdenauch„harte“ Themen,wie FragenderSiedlungsentwicklung,destechnischen
Umweltschutzesoder desgemeinsamenBetriebs von Einrichtungen,zum Gegenstandgrenzüberschrei¬
tend-interkommunalerVorhaben.Trotz aller strukturellen,juristischenund administrativenHindernisse
profitieren die beteiligten Stellen im grenznahenRaum dabei oftmals von der Existenz gemeinsamer
(Umgangs-)Sprachenund kultureller Gemeinsamkeiten.Zudemzeichnetsich einerelativ großeAkzep¬
tanzder grenzüberschreitendenBemühungendurchdie lokaleBevölkerungab, da sichdie Ergebnissein
der Regel auch positiv in ihrer eigenenLebensweltniederschlagen(z.B. Verbesserungdes grenzüber¬
schreitendenPersonennahverkehrs).

Formen und Inhalte der lokalen grenzüberschreitendenZusammenarbeitzeigen vielfach typische
Charakteristikader Städtevemetzung:ihre Freiwilligkeit, die Komplementaritätder Partner sowie die
Schaffungunkonventioneller,aus den nationalenVerwaltungshierarchienausscherenderInstititutionen
spiegelnderengrundlegendeMotivation wider, durch die Nutzung von Synergieeffekteneine stärkere
Stellung im regionalen, nationalenoder gar internationalenRaumgefügezu erlangen.Dabei wird im
vorliegendenFalle gleichzeitigein wertvoller Beitrag zur ÜberwindungderEU-Binnengrenzengeleistet,
der die derart zusammenwachsendenRäume zu Kernzonendes europäischenIntegrationsprozesses
macht.Sie sind Beispiel für eine „bottom-up“-EntWicklung,die die innereKohäsionEuropas tragfähi¬
germachtund dasgegenseitigeVerständnisderBevölkerungin denGrenzräumenverbessernhilft.


